
Kleine Sprachen, was nun?   Humboldt‐Universität zu Berlin, 20. und 21. November 2014 

 

 

Anna Grzeszak, Damian Kaleta: Unterschiede und Ähnlichkeiten …  | Seite 1 von 3 

 

Anna Grzeszak, Damian Kaleta 

 

Unterschiede und Ähnlichkeiten zwischen den Präsentationsweisen der Grammatik 

im Unterricht der an der Neophilologischen Fakultät der Universität Warschau 

gelehrten Sprachen – Analyse der Lehrbücher auf dem Niveau B1 und B2 

 

Die populären, weit verbreiteten Sprachen werden, im Vergleich mit den Sprachen, die nicht 

so bekannt sind, ganz anders gelernt und unterrichtet. Anders sehen auch die Lehrbücher aus: 

die Bücher, die man im Unterricht der „großen“ Sprachen benutzt, sind attraktiver, ihre Struktur 

ist komplizierter, und sie haben mehr Illustrationen. Das Ziel unserer Arbeit ist zu überprüfen, 

ob die Lehrbücher sich auch hinsichtlich der Präsentationsweise der Grammatik unterscheiden. 

Um das Ziel zu erreichen, haben wir entschieden, einige Bücher zu analysieren. Unsere Wahl 

umfasst nur Bücher, die im praktischen Unterricht der an der Neophilologischen Fakultät 

der Universität Warschau als Hauptfächer unterrichten Sprachen benutzt werden. Bei 

der Analyse interessierten uns zwei Aspekte von Präsentationsmethoden der Grammatik: 

1) Sind die Regeln explicite gegeben?  

● Positives Beispiel: Um das Präteritum zu bilden, muss man an den Infinitiv die 

Endung -ed hängen. 

● Negatives Beispiel: Auf der Basis von den Sätzen sagen Sie, wie das Präteritum 

gebildet wird.  

2) Ist der Ausgangspunkt für die Regel eine Form?  

● Positives Beispiel: Die Bildungs- und Benutzungsregeln des Konjunktivs.  

● Negatives Beispiel: Wie kann man über unsichere Ereignisse sprechen? 

(Mit Hilfe von welcher grammatischen Form?)  

Die Präsentationsweise der Grammatik, in der die Regeln explicite angegeben werden und eine 

Form den Ausgangspunkt bildet, ist sehr traditionell und verbindet sich mit älteren 

Lehrmethoden, die in der Vergangenheit angewandt wurden, als es die Kommunikations-

methode noch nicht gab. Wir gingen also davon aus, dass die von uns analysierten, im 

Unterricht der „großen” Sprachen benutzten Bücher auf moderneren Präsentationsweisen der 

Grammatik (implicite Angabe von Regeln, Funktion oder Bedeutung als Ausgangspunkt) 

basieren.  
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Die Grammatik definieren wir nach Micheal Swan (2005: XIX) als Regeln, die be-

stimmen, auf welche Art und Weise die Wörter miteinander verbunden und verändert werden 

müssen, um verschiedene Bedeutungen zu erreichen. Wir wollten eine Grammatikdefinition 

annehmen, die so viele Phänomene wie möglich umfasst, die von der Mehrheit der Leute 

intuitiv als grammatische Phänomene angesehen werden.  

Wenn wir von „großen“ Sprachen sprechen, meinen wir die neuen Sprachen, die in 

Polen allgemein unterrichtet werden: Englisch, Deutsch, Französisch, Spanisch und Russisch. 

Jede Sprache, die nicht zu dieser Gruppe gehört, ist eine „kleine“ Sprache.  

Die Hauptsprachen der Neophilologischen Fakultät der Universität Warschau sind: 

Englisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Ungarisch, Finnisch und 

Estnisch. Wir haben alle im Unterricht auf dem Niveau B1 und B2 benutzten Hauptlehrbücher 

analysiert. Das waren insgesamt zwölf Bücher: je zwei für Französisch, Spanisch und Portu-

giesisch und je eins für die anderen Sprachen. Die Hälfte der von uns analysierten Lehrbücher 

wird im Unterricht der „großen“ Sprachen benutzt. 
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